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Freizeitpädagogik in der Krise der Arbeitsgesellschaft
Hans Rüdiger
Fragestellung des Symposions und Zusammenfassung der Beiträge
Mit Fragen der Arbeit der Bildung und auch der Arbeitslosigkeit haben sich die
grundsätzlichen und praktischen Bemühungen um eine Pädagogik der Freizeit seit ihren
Anfängen auseinandergesetzt. In grundsätzlicher Hinsicht kann man etwa an die Begrün¬
der der „Neuen Richtung" der Erwachsenenbildung in den 20er Jahren erinnern, die
unterschiedlich auf Arbeit und Freizeit bezogene „Bildungswelten" konzipierten; in
praktischer Hinsicht an die Anregung freiwilliger Arbeitsdienste im Verbund mit Semina¬
ren oder sogenannten Freizeiten im Stile der Heimvolkshochschul-Bewegung, insbeson¬
dere durch Eugen Rosenstock und Fritz Kant (Jung 1970, S. 25-48 u. S. 84-103).
Diese Anfänge sind in den vergangenen zwei bis drei Jahrzehnten, in den Phasen der
Entwicklung, der Ausbreitung und der Konsoüdierung der auf Freizeit und Animation
bezogenen neuen Berufe sehr oft in Vergessenheit geraten. Vielfach hat man sich mit
einem verkürzten Verständnis von Freizeitpädagogik begnügt. Veranlaßt wurde es durch
eine ständig anwachsende Freizeitindustrie, die durch sie bedingte Konsumorientierung
und die nur auf dem Hintergrund der fortschreitenden allgemeinen Industrialisierung
verstehbar werdenden neuen, immer spezialistischer sich ausformenden Freizeitaktivitä¬
ten und -interessen, die längst eine eigene didaktische Vermittlung erforderlich gemacht
haben.
Innerhalb eines solchen verkürzten Verständnisses wird Freizeitpädagogik gern als
zwangsläufige Erscheinung im Gefolge von Wohlstand, Konsum und Luxus mißverstan¬
den, die mit diesen Zivilisationstendenzen stehe und falle. Wenn aber zur Zeit - auch über
die ökonomische Rezession hinaus und jenseits aUer Vorschläge zur Umverteilung von
Arbeit - die Vermutung geäußert wird, daß sich ein Wandel in den gesellschaftlichen
Grundwerten der Arbeitsauffassung und Leistungsorientierung abzeichne, dann werden
von diesem Merkmal einer „Krise" der Arbeits- und Leistungsgesellschaft besonders die
freizeitpädagogischen Positionen betroffen, und zwar die überkommenen und die ver¬
kürzten, aber auch die möghchen, künftig zu vertretenden.
Als leitende Fragestellung des Symposions bot sich an, nach dem Bewußtsein und nach
den Gründen zu fragen, aus denen sich Pädagogen für die Freizeit engagieren, auch nach
den Wandlungen, denen ihre diesbezüglichen Aktivitäten im Zuge der gesellschaftspoliti¬
schen und wirtschaftlichen Entwicklung seit gut 60 Jahren ausgesetzt sind. Durch den
gegenwärtigen von sehen der Sozialwissenschaften (Dahrendorf 1983; Engfer et al.
183), und insbesondere der Freizeitwissenschaft (Opaschowski 1983; Nahrstedt 1983)
angezeigten Wandel der Grundwerte hinsichthch Arbeit und Leistung radikaüsiert sich die
auf Theorie und Praxis freizeitpädagogischer Programme abzielende Fragestellung.
Im Rahmen dieses Symposions wurden die entsprechenden freizeitpädagogischen Positio¬
nen in historisch-systematischer Herleitung (Hans Rüdiger, Franz Pöggeler) und aus
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der Sicht ausgewählter Praxisfelder, nämlich „Schule" (Hans-Günther Homfeldt/
Heinrich Volkers), „Freizeitsport" (Jürgen Kothy) und „Erwachsenenbildung/
Kulturarbeit" (Wolfgang Thevis) genauer beleuchtet. In die grundsätzliche Ausspra¬
che wurden die Ergebnisse der Arbeitsgruppe „Neue Berufsfelder für Pädagogen im
Freizeit- und Urlaubsbereich" einbezogen, die die von der DGfE-Kommission „Freizeit¬
pädagogik" zur Vorbereitung auf das Symposion eingerichtet worden war. In der
erweiterten Diskussion wurden daher über die oben genannten, ausgeschriebenen Bei¬
träge hinaus auch weitere freizeitpädagogische Praxisfelder und entsprechende pädagogi¬
sche Handlungskompetenzen thematisiert, etwa die des Pädagogen im Jugendzentrum,
die des Animateurs am Ferienort, die des Trainers in den Anforderungen des Breiten¬
sports oder die des Führers im musealen Bereich.
Im historisch-systematischen Teil wurden einige Entwicklungslinien der Entstehung von
Freizeitpädagogik seit den 20er Jahren nachgezeichnet und folgenreiche Defizite in
theoretischer Hinsicht und hinsichtlich einschlägiger Grundausbildung- und Weiterbil¬
dungserfordernisse markiert. Vor allem die Entstehungsgeschichte der Jugendfreizeitein¬
richtungen, die mit der Begründung der Freizeitpädagogik der Nachkriegszeit eng
verbunden ist, läßt die für die allgemeine Entwicklung dieses Bereichs charakteristischen
Schwierigkeiten gut erkennen: Anfang der 60er Jahre hatte sich der großzügige Bau von
Freizeiteinrichtungen für die Jugend allerorten durchgesetzt. Jugendfreizeitstätten wur¬
den zu Repräsentativbauten mittel- und großstädtischer Kommunen. Aber die einschlä¬
gige Grundausbildung und berufsbegleitende Weiterbildung der für diese Einrichtungen
zu gewinnenden Pädagogen blieb vernachlässigt; sie stand in der Regel in gar keinem
Verhältnis zu dem repräsentativen Aufwand dieser Einrichtungen. Schon damals ver¬
strickte man sich im Grunde in überwiegend äußerlich verstandene Anforderungen, die
durch ständige Leistungskonkurrenz innerhalb der Arbeitsgesellschaft - auch unter den
kommunalen Trägerschaften dieser Einrichtungen - erzeugt werden. Für die ersten
deskriptiv-empirisch angelegten Untersuchungen der Jugendfreizeiteinrichtungen zum
Ende dieses Jahrzehnts (Werner 1972; Lüdtke 1972; Grauer 1973) war es dann ein
leichtes Unterfangen, die sich mit ihnen einführende Jugendarbeit streckenweise als
chaotisch zu diagnostizieren. Die Krise einer einseitig forcierten Praxis wurde zur Krise
der Jugendpflege-Administration. Sie wurde gelegentlich auch wohl zu einer Krise der
außerschulischen Pädagogik stilisiert.
Mit dieser Lage der „Einrichtungen der Jugendförderung" sah sich dann die neue
Studenten- und Jugendbewegung konfrontiert. Als Jugendzentrumsbewegung blieb ihr
zunächst gar nichts anderes übrig, als sich über jede vorgebliche professionelle Qualifika¬
tion der von ihnen in den genannten Einrichtungen angetroffenen Sozialpädagogen oder
Heimerzieher hinwegzusetzen. Zwar hat sich ihre Auffassung über die Notwendigkeit
professioneller Pädagogen im außerschulischen Bereich sehr bald modifiziert, trotzdem
blieb die Jugendzentrumsbewegung auf diesem Gebiet im Umkreis jugendlicher Selbst¬
hilfe befangen und allein gelassen. Auf sich gestellt, wurde sie unablässig beargwöhnt und
ins (jugend-)politische Abseits gedrängt. Die öffentliche Förderung entsprechender
Jugendfreizeiteinrichtungen stagniert seither oder sie erweist sich als rückläufig. Offen¬
sichtüch ist, daß Freizeitpädagogik damals in ihrem ursprünglichen Bereich ein gutes
Stück Terrain mehr oder weniger ratlos hat aufgeben müssen. Ihre Protagonisten haben
sich dafür mit gutem Erfolg ganz anderen Feldern zugewandt, zum Beispiel dem des
Tourismus oder dem der sogenannten Altenbildung.
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Der Freizeitpädagogik wachsen mit dem durch die „elektronische Revolution" der
Arbeitswelt bedingten neuen Schub an berufsarbeitsfreier Zeit zunehmend neue Aufga¬
ben zu; das dürfte vor allem zur Vernachlässigung der kontinuierlichen Wahrnehmung der
ursprüngüchen Aufgaben beitragen. Schüeßüch entstanden auch dadurch, daß man sich in
den Industrieländern darauf einstellt, mit einem zweistelligen Prozentsatz struktureüer
Arbeitslosigkeit, der-wie es diskutiert wird- „erzwungenen Freizeit", langfristig zu leben
(Rüdiger 1984 a), viele pädagogisch relevante Initiativen im Freizeitbereich. Sie entspre¬
chen zwar nicht ohne weiteres dem Aufgabenverständnis der bisherigen Freizeitpädago¬
gik, sollten aber doch eine freizeitpädagogisch orientierte Unterstützung und Begleitung
erfahren. Auch sie führen zu neuen Aufgaben.
Zusammenfassend wurde im ersten Beitrag (Hans Rüdiger) die These vertreten, daß es
trotz der bereits bemerkbar werdenden Umverteilung von Arbeit und Lebenssinn noch
keine Veranlassung gibt, auf die Suche nach neuen Paradigmen für die Freizeitpädagogik
zu gehen. Es genügt, sich an ihre Entstehungsanlässe zu erinnern. Schon während der 20er
Jahre und mit den verschiedenen Bemühungen um ihre genauere Begründung, die mit
Entstehung und Ausbreitung der Freizeiteinrichtungen etwa 30 Jahre danach einsetzten,
wurde Freizeitpädagogik in Abkehr von der reinen „Zwecktätigkeit" und der Zuwendung
zu „kommunikativem Handeln" - um die bekannten Begriffe für den Wechsel zum
handlungstheoretischen Ansatz nach Jürgen Habermas (1981, S. 9) aufzunehmen -
verdeutücht. Seit Fritz Klatt ist der von ihr eingeführte Arbeitsbegriff ein nicht
repressiver, ihr Handlungsfeld ein immer wieder als „offen" gekennzeichnetes. Ihr
Paradigma wurde die „offene Situation" (Buddrus, 1981).
Mit seinem Beitrag „Freizeitpädagogik in der Sinnkrise der Leistungs- und Freizeitgesell¬
schaft" ging es dagegen Franz Pöggeler um eine neue Legitimierung von Freizeitpäd¬
agogik, da nunmehr mit der Krise des überkommenen Verständnisses von Arbeit und
Leistung auch der Sinn von Freizeit neu in Frage gesteüt werden müsse. Pöggeler fordert
in Analogie zur Arbeitsethik die Entwicklung einer Freizeitethik und die Bemühungen um
ein neues Zeitbewußtsem, in dessen Rahmen einer besonders herauszuhebenden Zeit¬
phase der Bildung und Weiterbildung, bezogen auf alle Altersgruppen, viel mehr
Bedeutung neben der übüchen Arbeits- und Freizeit zukommen sollte.
Auch Hans-Günther Homfeldt und Heinrich Volkers gingen in ihrem Beitrag
„Arbeit und Freizeit in der Schule" zunächst von den übüchen Vorgaben der Gegensätz-
üchkeiten von Arbeits- und Freizeit aus, die das gesellschaftliche Leben und auch die
Schule bestimmt. In ihrer Neuorientierung kommt es Ihnen jedoch darauf an, den
Gegensatz von Arbeit und Freizeit, der sich ihnen auch als ein solcher von Produktionund
Konsumtion steüt, für den Schüler, zumindest im Schulzusammenhang, zu überwinden,
um der allgemeineren schulpädagogischen Zielsetzung zu entsprechen und eine neue
Arbeits- und Lernauffassung vorzubereiten. Nicht von künftiger Berufstätigkeit, sondern
„vom praktischen Leben her" soüte den Schülern „Bildung" und auch „Lernen" vermittelt
werden. Das führte sie in einem auf mehrere Jahre angelegten Projekt an der Löhmann-
Schule in Flensburg folgerichtig zu neuen Formen der Schülerselbstorganisation und damit
auch zur Auflösung der herkömmlichen Unterrichtseinheiten mit Ausweitungen auf
selbstorganisierte „Arbeits-"vorhaben am Nachmittag und am Abend (zum Beispiel
Anlage und Pflege eines gemeinsam erworbenen Gartens, Erntearbeit und Verkauf der
Erzeugnisse zur Finanzierung von Klassenreisen).
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Dieser Beitrag erfuhr Zustimmung im Hinblick auf das überzeugend vorgetragene
Modellprojekt, aber Widerspruch aus grundsätzlichen Überlegungen.
Die Zustimmung
bezog sich vor allem darauf, daß hier für eine Hauptschule,
in deren Einzugsbereich eine
anhaltende Arbeitslosigkeit von 16% nachweisbar ist, eine Möglichkeit des Unterrichts
gefunden wurde, die zur der für diesen Schultyp sehr selten gewordenen guten
Resonanz
bei Schülern und Elter geführt hat. Der Widerspruch bezog sich in praktischer Hinsicht
darauf, daß die Übertragbarkeit des Modells fraglich bleibe, da diese in
die Freizeit
übergreifenden Unterrichtsformen auf Überforderung des Lehrers hinauslaufen,
so daß
man zumindesteine rechtzeitige Kooperation mit denim außerschulischenBereich tätigen
Pädagogen anregen müßte. Das wurde in Flensburg zwar anfänglich
auch versucht, ließ
sich aber nicht realisieren.
In grundsätzlicher Hinsicht wurde dieser demonstrativen Integration
von Arbeit und
Freizeit im Schulzusammenhang entgegengehalten, daß sie die notwendige Erfahrung der
nach wie vor zwischen beidenBereichen bestehenden Diskrepanzen nur hinauszögere und
daß sich hier Schule ihrer zentralen Aufgabe, in disziplinierende Arbeit einzuführen,
durch überwiegende Projektorientierung leichtfertig entzöge. Auch aus der traditionellen
freizeitpädagogischen Sicht ist gerade dieses die nicht aufhebbare Aufgabe
der Schule in
unserer Zeit, die erst durch den außerschulischen Einsatz kontrastiert werden kann.
Danach müssen Arbeit, wie sie im beruflichen Alltag abverlangtwerden wird, und Freizeit
in der Schule „gelernt" werden; Gewohnheiten für beide Bereiche sollen sich einstellen,
so
daß später, etwa in der Situation der Arbeitslosigkeit, der Herangewachsene
auch für die
besonderen Aktivitäten des Freizeitbereichs weiterhin aufgeschlossen bleibt.
Arbeitslos gewordenen Jugendüchen fällt es ohnehin sehr schwer, sich zum Beispiel
nicht
auch noch den Anforderungen des Sports zu entziehen, und zwar auch dann, wenn sie
schon einem Sportverein angehört haben. Das ging aus dem Referat von Jürgen Kothy
über das Forschungsprojekt „Sport mit arbeitslosen Jugendlichen" an der Universität
Marburg hervor. Vielfach mußte man sich diesen Jugendlichen
- nach schwierigen
Ansprachen - zunächst mit Angeboten der neuen sportlichen Spielbewegung (New
Games) nähern, um sie wieder - in bescheidenen Formen
- zu regelmäßigen sportlichen
Aktivitäten anzuregen. Aus sportpädagogischer Sicht gilt es als gesichert, daß der Sport
für den jungen Arbeitslosen nicht hinreichend den Ausfall der Leistungsfunktion
Arbeit
oder der Berufsausbildung kompensieren könne, wovon zum Beispiel HelmutSchelsky
(1952) noch während der Phase der ersten großen Jugendarbeitslosigkeit ausgegangen
sei.
Trotzdem darf aber auf die Entwicklung besonderer Methoden der Anregung sportlicher
Aktivitäten für diejenigen Mitbürger, die sich aus dem Arbeitsprozeß ausgegliedert sehen,
nicht verzichtet werden. Zu fragen ist nur, welcher Träger sich dieser Aufgabe annehmen
kann. Die Erfahrungen des Marburger Projektes zeigten, daß die örtlichen, etablierten
Sportvereine nicht bereit waren, die in diesem Projekt bevorzugten Formen
des Freizeh-
und Breitensports aufzunehmen. Sie waren nicht interessiert und personell auch
wohl
kaum dazu in der Lage, entsprechende Sportveranstaltungen in ihr Programm aufzu¬
nehmen.
Im Anschluß an das referierte Modellprojektwurde daher die Bemühung um ganz andere,
sportpädagogisch unvoreingenommene Träger für eine solche breitensportorientierte
Aktivität empfohlen. Sie sollten, etwa als sozialpädagogische Träger, allenfalls in eine
Kooperation mit den Sportvereinen eintreten. Die Erfahrungen in Marburg sind
ein
Beispiel dafür, daß es „etablierten" Institutionen gerade wegen ihrer professionellen
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„Fachlichkeit" oft nicht gelingt, sich auf die neuen Anforderungen im Freizeitbereich
einzustellen, so daß neue freizeitdidaktisch und -pädagogisch agierende Vermittlungsin¬
stanzen gesucht werden müssen (Rüdiger 1984b.)
Es ist offensichtlich, daß mit wachsender Freizeit, sei sie nun durch kürzere Arbeitszeiten,
durch Verlängerung der Lebenserwartung oder durch Arbeitslosigkeit bedingt, dem
Wohnen und dem Wohnumfeld immer mehr Bedeutung zukommt. Die Trabantenstädte
in großstädtischen Ballungsgebieten, früher überwiegend nur als Schlafquartiere geplant
und genutzt, werden zunehmend als der Lebensraum verstanden, in dem man seine Zeit
überwiegend verbringt. Bürgerinitiativen entstehen, um die vernachlässigte Infrastruktur
dieser schnell errichteten Wohnzentren zu verbessern. In Altbauvierteln der Großstädte
tritt man in Kommunikation darüber ein, wie sich Spielplätze und Fußgängerstraßen
einrichten und Hinterhöfe renovieren, begrünen und zu Treffpunkten der Hausbewohner
umgestalten lassen. Im Rahmen der Gemeinwesenarbeit, die früher schon mit ähnüchen
Zielsetzungen gearbeitet hat, ist heute zunehmend der freizeitpädagogische Ansatz und
der einer Stadtteilkulturarbeit gefragt (Rüdiger et al. 1982), da man von ihm allemal
Innovationen, die über die eigenen Mögüchkeiten hinausgreifen, erwartet. Andere
Ansätze des Community Development, etwa hinsichtlich des Bau- und Wohnrechts, der
Aufgaben der Kommunalverwaltung und dergleichen, regeln sich heute vielfach schon
durch die größer gewordene Bereitschaft zur Selbstorganisation und Selbsthilfe. Dennoch
kommt es auch unter dem freizeitpädagogischen Aspekt darauf an, bereits antreffbare
kulturell orientierte Initiativen in ihrer lokalen Arbeit verstehen zu lernen, zu begleiten
und gegebenenfalls zu bestärken. Das von Wolfgang Thevis unter Berufung auf
Handlungsforschung vorgestellte Bielefelder Forschungsprojekt zur Förderung kultu¬
reller Arbeit im Wohnumfeld, getragen vom Ministerium für Landes- und Stadtentwick¬
lung NRW, konnte nach einjähriger Anlaufzeit ein gutes Dutzend lokaler Initiativen und
Vereinigungen benennen (von der „Spielothek" bis zum „Gemeinschaftsbauernhof"), die
in das Forschungsprogramm und damit in die freizeitpädagogische Förderung einbezogen
wurden.
Im Rahmen der weiterführenden Diskussion wurde an diesem Projekt, das im übrigen
noch nicht mit Ergebnissen aufwarten konnte, die sich über den Bürger im Stadtteil
hinwegsetzende Begrifflichkeit der Untersuchersprache kritisiert (etwa der Begriff
„selbstorganisierte Freizeitkultur"). Diese Begriffüchkeh wäre für die im Rahmen der
Handlungsforschung geäußerten Zielerwartungen doch wohl eher hinderlich als fördern
einzuschätzen.
Zusammenfassend bleibt festzustehen, daß wir heute, angesichts der Krise der Arbeitsge¬
sellschaft und der mit ihr gegebenen Einschränkungen der institutionellen und finanziellen
Voraussetzungen, dem pädagogischen Engagement im Freizeitbereich kritischer gegen¬
überstehen als zur Zeit der Gründerjahre der freizeitbezogenen Berufe. Das trägt zur
Aussonderung von nur vorgebüchen Ansätzen der Freizeitpädagogik bei. Eine Erneue¬
rung ihrer Intentionen darf auch von der Bemühung um ihre ursprünglichen Anlässe
erwartet werden, auch wenn sich ihr Schwerpunkt inzwischen vom Jugendbereich in den
der Erwachsenenbildung, der Kulturarbeit und des Tourismus verlagert hat. Arbeit ist
nicht mehr „das halbe Leben", und die Entdeckung mannigfaltiger Formen freier
Tätigkeit im Freizeitbereich fordert eine sehr differenzierte fachlich-pädagogische Anre¬
gung und Unterstützung heraus. In allen Teilbereichen
- zum Beispiel im Sport, im
darstellenden oder bildenden Ausdruck oder in der handwerküchen Selbsttätigkeit - geht
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es um die Entwicklung freizeitdidaktischer Zugänge, da sich der traditionell schulmäßige
oder berufliche Zugang zu solchen Aktivitäten in der Freizeit vielfach als nicht mehr
wirksam erweist. Von der Schule selbst wurde schließlich eine viel stärkere Berücksichti¬
gung von Freizeitorientierungen gefordert. Jedoch büeb für
die Schulpädagogik der mit
dem Hensburger Beispiel vorgezeichnete mögliche Weg einer Integration von Arbeit und
Freizeit umstritten.
Anmerkung:
Eine Veröffentlichung von Beiträgen dieses Symposions und der Diskussion in Auszügen
ist vorgesehen für Freizeitpädagogik.
- Zeitschrift für Kritische Kulturarbeit,
Freizeitpolitik und Tourismusforschung hrsg. in Verb, mit der Kommission „Frei¬
zeitpädagogik" der DGfE.
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